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Wenn Person und Werk 
eins sind: Ego-Kunst in . 
S t. Ga li en. ~ 23 i 

Salzkorn 
Der Kondor íst der grosste Vogel 
der Welt. Der Konig der Lüfte. 
In Südamerika gilt er als Bote 
hochster Gõtter. Er inspirierte 
viele Musiker: «EI condor pasa» 
ist ein peruanisches Lied aus 
dem 18.Jahrhundert, das durch 
die Version von Simon&Garfun­
kel in den 1970er-Jahren rund 
um den Globus bekannt wurde. 

In Südamerika íst der Kondor 
in vielen Staaten und Departa­
mentos das Wappentier. Der 
Vogel symbolisiert Mut, Weit­
blick, Kraft- und Unsterblich­
keit. Dabei ist der Kondor vom 
Aussterben bedroht! Ein Wap­
pentier; das es vielleicht bald 
nicht mehr gibt? Allein der Ge­
danke daran sorgt in Peru, Ecua­
dor und Kolumbien für Triinen. 

In der europiiischen Heraldik 
ist der Biir ein wichtiges Symbol. 
Er ist das Wappentier beider 
Appenzell und des Kantons 
Bem. In Graubünden dagegen 
steht der Steinbock im Wappen. 
Den Bündnem ist der Biir egal, 
darum vergriimen sie ihn. Das 
brauchen sie mit den Bartgeiem 
nicht tun. Diese siedelten Vogel­
schützer dann besser in die 
Anden um, stürbe der Kondor 
tatsiichlich aus. D. W. 
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Crameri ist der neue Trainer des SC Weinfelden 
Der ehemalige Nationalspieler Gian-Marco Crameri wird der 
neue Trainer des 1.-Liga-Teams des SC Weinfelden. Er soll die 
Mannschaft zum Erfolg führen. ~ REGIONALSPORT 43 

Bier vom Bachelor 
Tobias Rentsch kam als Barkeeper 
nach Sirnach- und die Frauen 
standen an. ~ THURGAU LOKAL 29 

Prestigesieg St. Gallen ringt Base l i m Schneetreiben nieder 

N r. 273/AZ 8501 Frauenfeld 
CHF 3.50 / € 4.-

Grüsse vom Winter 
Schnee bis in die Niederungen 
macht klar: D er warme Herbst ist 
vorbei. ~ SCHAUPLATZ 28 

Polizeiaktionen 
gegen Terror 
in Brüssel 
BRÜSSEL. Irn Zentrum von Brüs­
sel hat die Polizei gestern abend 
mehrere Anti-Terror-Einsatze 
durchgeführt. Einsatzkrafte hat­
ten einen Sicherheitsring um die 
Rue du Midi in der Innenstadt 
errichtet, meldete die Nachrich­
tenagenturBelga. NachAngaben 
des belgischen Rundfunks RTBF 
waren Polizeieinheiten auch im 
Stadtteil Etterbeek aktiv. Zuvor 
war die hochste Terrorwarnstufe 
für die belgische Hauptstadt bis 
MontagverHingert worden. Na eh 
Angaben der Regierung besteht 
die Gefahr von Anschlagen wie 
in Paris mit 130 Toten. Es wird 
nach Terrorverdachtigen ge­
sucht. (dpa) ~ THEMA 2/AUSLAND S 

Umstrittene 
Kostenbeteiligung J....-, 

KREUZLINGEN. Beim Kindergar- = 
ten-Eintritt sprechen manche ~ 
Kinder kaum Deutsch und brau-

Bild: Urs Bucher 

chen Nachhilfe. Das neue Volks­
schulgesetz gibt den Schulen das ~ 
Recht, <<in besonderen Fallen» 

Der FC St Gallen bleibt der Angstgegner von Meister Basel. 
Die Ostschweizer (im Bild rnit Mickael Facchinetti) gewin­
nen trotz frühen Rückstands mit 2:1. Die W ende leitet der 

FC St. Gallen in der ersten Halbzeit ein, als er mit dem ein­
setzenden Schneefall immer besser ins Spiel kommt. Match­
winner ist Yannis Tafer, d er beide To re erzielt. ~ sPORT14 

Eltern an den Kosten für die 
Deutschnachhilfe zu beteiligen, 
und legalisiert somit die Praxis 
einiger Schulgemeinden. Der 
Lehrer-Dachverband LCH prüft 
eine staatsrechtliche Beschwer­
de gegen die Neuerungen, da sie 
gegen die Bundesverfassungver-
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SVP chancenlos - FDP behãlt 
Sitze in Zürich und im Aargau 

stüssen. (red.) ~ THURGAU 15/ 

DOMINIC WIRTH 

BERN. Di e SVP tu t sich im Stande­
rat weiterhin schwer. Gestern 
scheiterten ihre Kandidaten 
Hansjorg Knecht und Hans-Ueli 
Vogt in den Kantonen Aargau 
und Zürich beim Versuch, zwei 
Stückli-Sitze für die Partei zu er­
ringen. Am Sonntag zuvor war in 
St.Gallen bereits Thomas Müller 
dem SP-Vertreter Paul Rechstei­
ner unterlegen. Damit bleibt die 
grosse Gewinnerin im National­
rat - dort legte die SVP bei den 

Parlamentswahlen im Oktober 
insgesamt um elf Sitze zu - im 
Standerat auf ihren fünf Manda­
ten sitzen. 

Klarer Sieg fiir Noser 

Sowohl Knecht als auch Vogt 
waren gegen ihre FDP-Konkur­
renten chancenlos. In Zürich 
stand der Triumph von Ruedi 
Nos er schon früh fest; im Aargau 
erhielt Philipp Müller 10 000 
Stimmen mehr als Konkurrent 
Knecht. FDP-Prasident Müller 
sprach im Anschluss von <<e ine m 

Freudentag für die FDP>>. Noser, 
der in Zürich problemlos ge­
wann und beinahe 50 000 Stim­
men mehr als der zweitplazierte 
Bastien Girod von den Grünen 
erzielte, zeigte sich in einer ers­
ten Reaktion erleichtert und 
glücklich. Er fühle sich dem gan­
zen Kanton verpflichtet, sagte 
No ser. 

Konflikte wahrscheinlich 

Die FDP kommt damit im 
Standerat neu auf 13 Sitze un d ist 
zusammen mit der CVP die 

Federer im Final chancenlos 
TENNIS. Roger Federer beendet 
sein Tennisjahr mit einer Nieder­
lage. Im Final der World Tour 
Finals unterliegt er Novak Djoko­
vic mit 3:6 und 4:6. Federer 
konnte die Weltnummer eins 
trotz starker Leistung nur selten 
in Bedrangnis bringen. Damit 
schafft es der Schweizer auch im 
dritten Anlauf 2015 nicht, den 
Serben im Final eines grossen 
Thrniers zu besiegen. Zuvor hat­
te Federer gegen ihn bereits den 
Final der Grand-Slam-1\rrniere 
in Wimbledon und an den US 
Open verloren. (red.) ~ SPORT 13 

Bild: epa/Andy Rain 

Roger Federer geht als Weltnummer drei in die Winterpause. 

100 Rinder bei 
Brand verendet 

starkste Kraft. Der Rechtsrutsch KRIESSERN. Ein Rinder-Mast­
bleibt in der kleinen Kammer im betrieb in Kriessern hat in der 
Gegensatz zum Nationalrat aus. Nacht auf gestern gebrannt. 
Wahrend die FDP und die SVP Rund 100 Tiere verendeten, 
dort gemeinsam eine Mehrheit 27 konnten gerettet werden. Die 
haben, spielt im Standerat die Brandursache ist noch unklar, 
CVP weiterhin das Zünglein der Sachschaden betragt über 
an der Waage. Die Konflikte zwi- eine Million Franken. Mehrere 
schen den Raten werden sich Feuerwehren standen mit knapp 
daher künftig haufen. Erstmals 100 Feuerwehrleuten im Einsatz. 
konnte sich das bei der Budget- Das Feuer auf dem unbewohn­
debatte zeigen, die in der ten Betrieb wurde von Verkehrs­
kommende Woche beginnenden teilnehmern entdeckt, die in der 
Wintersession ansteht. ~ THEMA 2 Nahe unterwegs waren. (agr) 

SCHWEIZ 3/WAHLEN 2015 8+9 ~ SCHAUPLATZ OSTSCHWEIZ 44 

«COMMANDANT» HEINRICH GUHL 

Dienst an Romanshorn 
Dem <<Commandanten>> Hein­
rich Guhl, wie man ihn nann­
te, hat Romanshorn viel zu 
verdanken. Er hatte im 
19. Jahrhundert we-
sentlich die Weichen 
für den Aufschwung 
des Hafenortes ge­
stellt. Vieles wissen 
heutige Zeitgenos­
sen nicht mehr. An 
der letzten Romis­
horner Runde in diesem Jahr 
hat Hermann Roth das Wirken 
von Heinrich Guhl gewürdigt. 

In Personalunion sozusagen 
war er Immobilienhancller, 
Restaurantbesitzer und Wirt. 
Zwei Jahre amtete Guhl zu-

dem als Gemeinde­
ammann. Wahrend 
36 Jahren gehõrte 
er dem Kantonsrat 
an. Guhl machte 
sich für den Bau 
der Seelinie stark, 
setzte sich für die 

Stromversorgung ein und den 
ersten Romanshorner Kinder­
garten. (red). ~ ROMANSHORN 32 
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er Lehrerverband greift 
Gemass dem neuen Thurgauer Volksschulgesetz kõnnen Schulen von Eltern eine Kostenbeteiligung für Deutschnachhilfe ihrer Kinder verlangen. 
Der Lehrer-Dachverband prüft eine staatsrechtliche Beschwerde, denn gemass Bundesverfassung müssen õffentliche Schulen kostenlos sein. 

THOMAS WUNDERLIN 

KREUZLINGEN. Manche Kinder 
bringen die Kindergãrtnerin zur 
Verzweiflung - obwohl sie seit 
langem im Land leben, sprechen 
sie kaum ein Wort Deutsch. Von 
den 350 Frauenfelder Kindern, 
die 2013 den Nachhilfeunter­
richt «Deutsch als Zweitsprache» 
belegten, hatten beispielsweise 
42 Prozent das Schweizer Bür­
gerrecht. «Bei manchen sind 
schon die Eltern hier geboren 
worden>>, sagt der Frauenfelder 
Schulprãsident Andreas Wrrth. 
Ein Jahr vor dem Eintritt in den 
Kindergarten weisen Stadt und 
Schule deshalb in einem Eltern­
brief auf die Wichtigkeit von 
Deutschkenntnissen hin. Eltern 
sollen ihre Kinder allenfalls in 
eine Spielgruppe schicken. 

Kostenbeteiligung legalisiert 

De r Thurgauer Grosse Ra t gibt 
nun den Schulen das Recht, <<in 
besonderen Fãllen>> von Eltern 
eine Kostenbeteiligung für die 
Deutschnachhilfe zu verlangen. 
Damit wird eine Praxis legali­
siert, die einige Schulgemeinden 
bereits eingeführt haben. Eltern 
sollen allenfalls auch an die Kos­
ten eines Dolmetschers beitra­
gen. Gemãss der letzten Mitt­
woch verabschiedeten Revision 
des Schulgesetzes kônnen Schu­
len von d en Eltern ausserdem für 
Schullager Beitrãge verlangen. 
Bisher konnten sie das nur mit 
der Einschrãnkung «im Umfang 
der zu Hause anfallenden durch­
schnittlichen Einsparungen>>. 

Der Dachverband der Lehre­
rinnen und Lehrer Schweiz LCH 
prüft eine staatsrechtliche Be­
schwerde gegen diese Neuerun­
gen. Federführend ist der LCH­
Chefpãdagoge. Jürg Brühlmann, 
Leiter der pãdagogischen Ar­
beitsstelle des LCH, hat sein 
Büro an seinem Wohnort in 
Kreuzlingen. Andere Kantone, 
etwa der Aargau, warten laut 
Brühlmann ab, was der Thurgau 

Archivbild: Nana do Carmo 

Kindergartler sollten verstehen, was die Kindergartnerin sagt, auch wenn es manchmal ohne Worte geht: Kreuzlinger Kindergarten Burg. 

mache, um etwas Ãhnliches zu Nur o 

tun. Nach seiner Meinung ver- Einzelfall . Marianne Guhl hatte die Kos­
~ tenbeteiligung der Eltern be­
. kãmpft. «Es trifft die Ãrmsten>>, stossen die Ãnderungen gegen 

Artikel62 der Bundesverfassung, Die Beurteilung, was zum unent­
der besagt, dass der Unterricht geltlichen Grundschulunterricht 
an ôffentlichen Schulen un en t- gehôrt un d was ni eh t, sei nur 
geltlich ist. «Wenn man Teil- vom konkreten Einzelfall her 
bereiche kostenpflichtig macht>>, môglich, erklãrt Paul Roth, Ge­
sagt Brühlmann, «haben wir ein neralsekretãr des Erziehungsde­
Problem.>> Die offentliche Schule partements. «Das zeigt die 
müsse nach Meinung des LCH Rechtsprechung des Bundesge­
unentgeltlich bleiben: «Sonstha- richts zu dieser Frage.>> Die Kos­
ben wir den ersten Schritt zur tenbeteiligung der Eltern bei 
Privatisierung gemacht.>> Es sei deutschen Sprachkursen sei im 
ãrgerlich, wenn Kindergãrtler neuen Volksschulgesetz doppelt 
kein Deutsch kônnen, sagt abgefedert: zum einen mit der 
Brühlmann. Die gewãhlte Lo- Môglichkeit der Kostenbeteili­
sung des Problems sei aber die gung (Kann-Formulierung), zum 
falsche. anderen mit der Beschrãnkung 

auf «besondere Fãlle>>. D ami t sei- sagt di e Steckborner SP-Kan­
en Fãlle gemeint, in denen die tonsrãtin. Man konne es ihnen 
Môglichkeit bestanden hãtte, di e vorwerfen, wenn sie ke in 
deutsche Sprache bereits vor Deutsch gelernt hãtten und des­
dem Schuleintritt zu erlernen. wegen auch ihre Kinder nicht. 
Diese Bestimmung solle vor al- «Aber es sind Leute, die sich 
!em den fremdsprachigen Kin- nicht trauen, mit unserer Gesell­
dern zugute kommen, deren schaft in Kontakt zu treten.>> 
schulische Entwicklung und Bil- Bei den Skilagernhabe man es 
dungserfolg zu einem wesent- früher mit Naturalspenden ge­
lichen Teil von ihren Sprach- macht, sagt der LCH-Chefpãd­
kenntnissen abhãngen. agoge Brühlmann. <<Meine Eltern 

. Die Kostenbeteiligung der El- haben mir beispielsweise einen 
tern erfolge nicht generell, son- Packen Reis mitgegeben. Heute 
dern nur unter bestimmten Vor- sagt die Schule, es kostet so und 
aussetzungen. (wu) so viel.» Eltern müssten in die 

Geothermie eine bewãhrte Technil( 
lm Thurgau wird Geothermie schon lange genutzt. Der Verein Geothermie Thurgau hat durch die Geothermieanlage geführt, die für 
das Hallenbad Egelsee heisses Wasser aus dem Untergrund pumpt. Sie ist die alteste Anlage i m Kanton und nach wie vor in Gebrauch. 

BARBARA HETTICH 

KREUZLINGEN. «lch war mir gar 
nicht bewusst, dass in Kreuzlin­
gen Pionierarbeit geleistet wor­
den ist.>> Mit diesen Worten be­
grüsste der Kreuzlinger Schul­
prãsident René Zweifel die Besu­
cher, die auf Einladung des Ver­
eins Geothermie Thurgau am 
Freitagabend einen Blick hinter 
die Kulissen des Thermalbades 
Egelsee werfen wollten. Seit 
30 Jahren wird das Schwimmbad 
im Schulzentrurn Egelsee mit 
Wasser aus rund 600 Metern 
Tiefe gespeist und mit der Ab­
wãrme der gesamte Gebãude­
komplex beheizt. Durch die Nut­
zung der tiefen Geothermie wer­
den jãhrlich rund 150 000 Liter 
Heizôl eingespart. 

Fõrdermenge wird begrenzt 

Geologe Roland Wyss blickte 
in seinem Einführungsreferat 
zurück: dn den 60er- und ?Oer­
Jahren hat man an vielen Orten 
im Thurgau gebohrt un d gehofft, 

www.thurgauerzeitung.ch 

auf Erdgas oder Erdôl zu stos­
sen.>> In Schwaderloh bei Kreuz­
lingen wurde bis auf 2540 Meter 
Tiefe gebohrt. Grosse Olvorkom­
men hat man nicht gefunden, 
aber die Bohrkerne lieferten 
wertvolle Informationen zum 
Untergrund. 

1985 wurde auf der freien 
Wiese, wo heute die Dreispitz-

Halle steht, ein Bohrturm aufge­
stellt und gezielt und erfolg­
reich nach heissem Wasser ge­
sucht. Seither werden jeden Tag 
68 Kubikmeter 28 bis 29 Grad 
heisses Wasser hochgepumpt 
und dem Schwimmbad zugelei­
tet. Aus Gründen d er Nachhaltig­
keit werde die Fordermenge be­
grenzt, sagte Wyss. Und bei der 

Konzessionsverlãngerung müss­
ten Daten über die Auswirkun­
gen der Wasserentnahme erho­
benwerden. 

Strom aus der Tiefe nur bedingt 

Anders bei der Tiefen-Geo­
thermie zur Stromerzeugung: Je 
tiefer, umso heisser, aber auch 
salziger werde das Grundwasser. 

Bild: Barbara Hettich 

Bademeister Peter Ehrbar erklart die lnstallationen zur Aufbereitung des Warmwassers im Bad Egelsee. 

Es konne nach Gebrauch nicht 
in die Gewãsser eingeleitet 
werden, sondern müsse wieder 
in den Untergrund zurückge­
pumpt werden. O b sich eine sol­
che Anlage lohne, hãnge davon 
ab, in welcher Tiefe man das 
über 100grãdige Wasser zur 
Stromproduktion finde, erklãrte 
Wyss. Denn je tiefer man gehe, 
umso mehr Energie brauche 
man auch wieder fürs Hoch­
pumpen. 

«Guten Kompromiss gefunden» 

Geotherrnie habe Potenzial, 
Projekte seien wegen der tiefen 
Energiekosten aber wieder ins 
Stocken geraten. Der Kanton hat 
aber mit dem neuen Gesetz zur 
Nutzung des Untergrunds die 
rechtlichen Voraussetzungen ge­
schaffen. «Wrr haben einen gu­
ten Kompromiss gefunden>>, sag­
te Josef Gemperle, Kantonsrat 
und Prãsident des Vereins Geo­
thermie Thurgau. Er sei zuver­
sichtlich, dass dagegen nicht das 
Referendum ergriffen werde. 

Klassenkasse einzahlen und ih­
ren Kindern eine Skiausrüstung 
kaufen. Wenn die Eltern zusam­
men nur 5000 Franken verdien­
ten, kônnten sie sich solche Bei­
trãge kaum leisten. Gebe es viele 
von ihnen, würden es sich die 
Schulen gut überlegen, ob sie 
überhaupt ein Lager organisie­
ren. Das ist !aut Brühlmann eine 
Benachteiligung gegenüber 
wohlhabenden Orten wie Bottig­
hofen oder Salenstein. 

Über das Vorgehen des LCH 
wundert sich der Prãsident der 
vorberatenden Kommission, Pe­
ter Gubser (SP, Arbon): «Wir ha­
ben so viele schulpolitische Pro­
bleme, und nun befasst sich der 
LCH mit solchen Sachen.» Viele 
Gemeinden würden viel tun, 
damit Vorschulkinder Deutsch 
lernten. <<E s gibt aber immer wie­
der Leute, die klemmen.>> Auf sie 
wolle man Druck ausüben. 

Die Schulgemeinden kônnten 
Eltern helfen, wenn si e Lagerbei­
trãge nicht zahlen kônnten, 
weiss Gubser, ein ehemaliger 
Lehrer. «In meiner Praxis ist das 
ein paar Mal vorgekommen.>> 

Ab und zu gebe es Farnilien, 
die lange in der Schweiz lebten, 
a b er kein Deutsch sprãchen, sagt 
Felix Züst, Prãsident des Ver­
bands der Thurgauer Schulge­
meinden. <<Wrr wollen die Eltern 
verpflichten: Jetzt müsst ihr die 
Kinder fôrdern.>> 

Thurgauer Lehrer für Vorlage 

Anne Varenne, Prãsidentin 
von Bildung Thurgau, kommen­
tiert den Vorstoss ihres Dachver­
bands nicht. Sie suche das Ge­
sprãch mit dem LCH. Bildung 
Thurgau habe zugestimmt, dass 
Eltern die Kosten auferlegt wer­
den in besonderen Fãllen. Nãm­
lich wenn sie über lãngere Zeit 
die Môglichkeit hatten, ihre Kin­
der Deutsch lernen zu lassen, 
und sich geweigert hatten, diese 
zu nützen. «Entscheidend wird 
die Verordnung sein. Da werden 
wir genau hinsehen.>> 

MSunddie 
Zukunft der KMU 
KREUZLINGEN. Der Think Tank 
Thurgau lãdt die Offentlichkeit 
zur Stiftungsversammlung ein. 
Der erste Teil des Anlasses fasst 
die Ergebnisse des Wissen­
schaftskongresses <<Effizienz 2.0>> 
vom vergangenen September 
zusarnmen. Er hatte sich um die 
Frage gedreht, wie Unterneh­
men mit den aktuellen Heraus­
forderungen im Markt umgehen 
und ihre Wettbewerbsfâhigkeit 
durch Effizienzverbesserungen 
erhalten und steigern konnen. 

Im zweiten Teil stellt d er junge 
Frauenfelder Jann Kessler seinen 
Film «Multiple Schicksale. Vom 
Kampf um den eigenen Kôrper>> 
vor, der als Maturarbeit entstand 
und jetzt als überarbeitete Fas­
sung in den Schweizer Kinos 
lãuft. Jann Kessler hat in seinem 
berührenden Dokumentarfilm 
über an Multipler Sklerose er­
krankte Menschen mit viel Em­
pathie und Sensibilitãt der Frage 
nachgespürt, o b Krankheit auch 
eine Chance sein kann. (red.) 

Di, 1.12., 17 Uhr, Aula Kantonsschule. 
Anmeldung bis 23. November er­
beten: info ®thinktankthurgau.ch 


